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Eine Einstimmung auf das Pfingstfest hat-
te Christoph Bogon den Konzertbesu-
chern in seiner kurzen Begrüßung ver-
sprochen. Was die faszinierten Zuhörer
dann vom Ensemble Cosmedin geboten
bekamen, war die gut einstündige Insze-
nierung eines fantastischen, Zeit und
Raum umspannenden Gesamtkunstwer-
kes aus geradezu sphärischen Klängen,
die zum Teil dem frühen Mittelalter ent-
springen, zum Teil üer auch aus der Fe-
dervon Christoph Haas stammen.

Mit wenigen gezielten Strichen auf
dem Psalter, mit nahezu gehauchten Tö-
nen det Laute, dem watmen, einhüllen-
den Hall der Röhrenglocken oder der
rhythmischen Prägnanz leiser Trommel-
schläge begleitete er die klare, volltönen-
de, den ganzen Kirchenraum füllende,
strahlkräftige Stimme seiner Frau Stepha-

nie Haas. Diese trug Melodien aus Sankt
Gallen um 1050, Gesänge von Hrabanus
Maurus oder Lieder von Hildegard von
Bingen vor, aber auch rhythmisch gespro-
chene Texte, teilweise das antike Vers-
maß akzentuierend. Die Apostelgeschich-
te rezitierte Stephanie Haas im altgriechi
schen Urtext, einen Text von Hrabanus
Maurus, der Jahreszeiten mit Himmels-
richtungen kombiniert, vergegenwlirtig-
te sie durch die jeweilige Drehung des
Körpers. DasVersmaß des Hrüanus Mau-
rus:Textes ,,Alles strahlt vom wairen
Lichte Christi" unterstrich Christoph
Haas durch punktierte Rhythmen, wäh-
rend umgekehrt beim Stück ,,Lux et dies"
nach einem frühchristlichen Choral die
Stimme die Töne der Röhrenglocken auf-
nahm und in weiten Intervallsprüngen,
dem Hall nachhorchend, imitierte.

Jedem Stück hört das Duo seinen ihm
immanenten Gestus ab, bringt diesen
zum Klingen, akzentuiert die Dynamik
und Dramatik des Textes, die direkt an-
spricht. Die Grenzen anrischen den ein-
zelnen Stücken zerfließen, öffnen sich in
meditatives Raumgeftihl. Dem gibt der
Einsatz der Röhrenglocken zusätzliche
Nahrung ebenso der intensive, hohe Ton
eines mit großem Bogen gestrichenen
Klangstabes. Mittendrin ,,Itinera" - We-
ge. Trommelnd erobern die beiden den
Kirchentaum, umtanzen und umspielen
sich, auch dies eine Art von archaischem,
spirituellerh Musizieren, das sich lücken-
los einordnet in das Sprechen, aber auch
in den schwebenden Gesang.

Die Lieder Hildegards von Bingen bil-
deten die Schwerpunkte in der Abfolge
teilweise techt kurzer, wenngleich atmo-
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sphärisch dichter Klangfolgen im Wech-
sel von alten Vorlagen und Eigenkomposi-
tionen, die auch in ihren Titeln wie ,,To-
pazio" oder ,,Rubin" Assoziationen an
(Klang-)Farben wecken. Aber auch das
sehr kurze, rein instrumentale Stück ,,Sal-

F O T O :  K A R I N  S T E I N E B R U N N E F

tatio" machte seinem Namen alle Ehre,
und die ausgedehnteste Eigenkompositi
orr, ,,Ctuzat" spielte mit ausgesprocher
starken Dissonanzreibungen. Die Zuhö
rer folgten dieser spirituellen Reise be
geistert. Kq.rin Steinebrunner


